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Ghada Amer
Feminism can be empowered by seduction.(Ghada Amer)
Ghada Amer ist für ihre textilen Collagen, Installationen, Skulpturen und Bilder bekannt, die sie aufwendig mit Texten und Bildern bestickt. Inhaltlich beschäftigen sich ihre Arbeiten mit Aspekten weiblichen Alltagslebens sowie Sexualität, Begehren und Intimität – dabei legt sie auf subtile Art Widersprüche bloß, die religiösen und feministischen Formen von Extremismus oftmals eingeschrieben sind. 
Der Akt des Bestickens und Nähens, von feministischen Künstlerinnen seit den 1960er Jahren als subversiver Kommentar auf die männlich dominierten Techniken der Malerei und Skulptur gebraucht, reflektiert das Spiel der Künstlerin mit einem populären Verständnis von weiblicher Arbeit, Geschlechter-Stereotypen und Selbstermächtigung. Sticken wird als Metapher für weibliche Häuslichkeit und Unterwerfung thematisiert und ironisiert. Sie steht damit in der Tradition einer „feministischen Kritik der Moderne“. 

Der gemeinsame Nenner aller Arbeiten Ghada Amers ist einerseits ein Spannungszustand, sowohl im formalen Sinn, als auch in Bezug auf die vielen zwiespältigen und scheinbar unauflösbaren Bedeutungen, die sie mit ihren Bezügen auf Themen wie Feminismus, Beziehungen und Pornographie hervorruft. Andererseits bildet die Wiederholung bestimmter Muster, wie sie auch in den im Rahmen der Ausstellung präsentierten Arbeiten „Les mariés“ zu sehen ist, eine formale wie inhaltliche Konstante. Auf einer Leinwand reproduziert sie ausgewählte Motive immer wieder und ruft damit eine Technik aus der Geschichte der Stickerei ab, nämlich die Musterung, die in einer scheinbaren Trübung des Bildes resultiert.
Ghada Amer wurde 1963 in Kairo geboren, sie lebt und arbeitet in New York. 

Hamdi Attia
Die Videoarbeiten „Ladies and Gentleman“ und „In the Public Eye“ sind zwei Kapitel aus einer Serie von Videos mit dem Titel „Neo-Orientalists/Public Figures“. Hamdi Attia hat für diese Arbeiten Fernsehbeiträge mit Figuren des öffentlichen Lebens in Amerika so manipuliert, dass die Protagonisten sich und ihre politischen Ansichten nach den Anschlägen von 9/11 bloßstellen und entlarven. Auf eine subversive Art schreibt sich der Künstler dabei in den spezifischen medialen Diskurs ein – in das Billionen-Dollar Geschäft von Fernsehnachrichten und Kommentaren. Die visuelle Intelligenz die der Künstler dabei einsetzt, geht über den Verstand derer, die an Fox News gewohnt sind, vermutlich hinaus. Seine Videos sind keine Enthüllungs-geschichten oder „Phrasendreschereien“ – im Gegenteil: mit subtil-satirischem Ton untersucht und dekonstruiert Attia den Expertenstatus von Leuten wie dem Historiker und Terrorismus-Analysten Daniel Pipes, dem Autor und Kolumnisten der New York Times Tom Friedman und dem politischen Berater und Lobbyist Richard Perle, die nach den Anschlägen von New York 2001 aus Ermangelung anderer Kandidaten oder durch Zufall zu Experten für Themen des Mittleren Ostens wurden.
Die Arbeit „Two Performances 2006.RAM“ ist Teil einer weiteren Serie mit dem Titel „In Translation“.  Der Fokus der Arbeit liegt dabei auf der Macht, die lokale Kulturen, Disziplinen oder Diskurse durch ihre Übersetzung bekommen. Die Übersetzung wird dabei als Kulturleistung zur Rekonstruktion von Tatsachen und Ideen verstanden. Für den Künstler selbst ist die Arbeit der Versuch, auf Grundlage seiner eigenen transkulturellen Perspektive sein Verständnis der amerikanischen Kultur zu erweitern und von der üblichen Dualität zwischen liberal versus konservativ, von der auch die öffentliche Debatte bestimmt wird, zu befreien.
Hamdi Attia wurde 1964 in Assiut geboren, er lebt und arbeitet in Philadelphia.
Hala Elkoussy
Kairo, Hauptstadt Ägyptens und zweitgrößte Megalopolis der Erde nach Mexico City, bildet das geographische und thematische Zentrum von Hala Elkoussys Arbeit. Im Rahmen des Projekts „Peripheral“ beschäftigt sich die Künstlerin mit dem komplexen Verhältnis von Zentrum und Peripherie. Der 28-minütige Videoessay „Peripheral Stories“ (2005) erzählt 25 Geschichten, die sich im urbanen Grenzland, an geographischen, ökonomischen, sozialen und moralischen Randzonen bewegen. Unterwegs in einem Kleinbus fängt Elkoussy Bilder der Suburbs von Kairo ein; Betonwüsten, riesige Wohnblocks, anonyme Appartementhäuser, dazwischen vereinzelt Menschen. Der Kleinbus, der in Kairo Menschen aller Klassen und Lebensstile billig über kurze wie lange Strecken transportiert, wird im Video zum Symbol der unaufhörlichen Bewegung zwischen Innen und Außen, Individuum und Masse, Arm und Reich und illustriert gleichzeitig die Nähe, in der diese Extreme existieren. Simultan zu den Bildern tauchen Texte (in Form von Untertiteln), Stimmen, Musik und Hintergrundgeräusche auf: Medienberichte, Werbebotschaften, Statistiken, Interviews mit unterschiedlichen BewohnerInnen der Stadt verschmelzen zu einer Audio- und Textcollage, die die BetrachterInnen mit Realität(en) des suburbanen Alltags konfrontiert. 
Die strukturelle Dichte des Videos bildet einen Kontrast zur Spärlichkeit der ebenfalls in der Ausstellung präsentierten Fotografien. „Peripheral Landscapes“ zeigen isolierte, halbfertige Siedlungskomplexe, Notunterkünfte und Villen im Großformat, aufgenommen an den Rändern der Metropole, am Übergang von Stadt zu Land. 

Hala Elkoussy wurde 1974 in Kairo geboren, sie lebt und arbeitet in Amsterdam.
Mahmoud Khaled

Als Schauplatz für seine prozessorientierte Installation „15 minutes of acting as if I’m in my house” (15 Minuten des Agierens, als ob ich in meinem Haus bin) wählte Mahmoud Khaled ein ehemaliges Familienhaus im Libanon, das während des Bürgerkrieges teilweise zerstört wurde. Das heruntergekommene, leer stehende Haus hatte sich nach dem Krieg zu einem öffentlichen, sich ständig verändernden Ort gewandelt – ambivalent in seinen Funktionen: einerseits Schlupfwinkel für Liebespaare, andererseits Schlafplatz für Hunde. Khaleds Vorhaben bestand darin, das Haus in einen privaten Ort zurückzuverwandeln. Tagelang säuberte er dazu das Gebäude und passte es den Notwendigkeiten des häuslichen Lebens an, schließlich zog er ein und machte es zu seinem vorübergehenden Zuhause. „15 Minuten des Agierens, als ob ich in meinem Haus bin“ zeigt dieses Projekt in Form von 190 Standbildern, herausgegriffen aus einem 15-minütigen Video des Künstlers. Anstelle des gesamten Videos präsentiert der Künstler die Handlung des Kehrens in Form von seriell angeordneten Einzelbildern, kombiniert mit Texten. Der Reinigungsprozess  des Kehrens zeigt den Versuch des Künstlers, die „öffentliche Vergangenheit“ des Ortes auszulöschen. Dem gegenüber schaffen es die unverblümten, direkten Texte und Sätze wie „Here I can eat the way I like to“ die Identität des Raumes als privaten Ort herzustellen und zu etablieren. 
„MKMAEL story series“ (2007) ist der Titel eines Projektes, an dem der Künstler seit 2004 arbeitet. MKMAEL ist Khaleds Nickname, den er benutzt, um über Instant Messaging Systeme, Foren und Chatrooms mit männlichen Freunden im Mittleren Osten zu kommunizieren. Die Tabus und Vorurteile gegenüber sexueller Orientierung und Identität in dieser Region haben dazu beigetragen, ein künstlerisches Klima herzustellen, das von Selbst-Zensur, Metaphern und anderen codierten Kommunikationsformen dominiert wird. Khaled versucht dem mit seinem Projekt entgegenzuwirken und ein Archiv aufzubauen, das diese spezifischen Formen von Beziehungen und Interaktivität in ernsthafter Weise repräsentiert und verdeutlicht. Im Mittelpunkt steht dabei die Untersuchung psychologischer und sozio-politischer Aspekte von sexueller Identitätskonstruktion sowie der Symptome einer umgedrehten, verqueren Welt, wie sie Guy Debord in „Die Gesellschaft des Spektakels“ vorhergesehen hat – eine Welt in der „das Wahre der Moment des Falschen“ ist.

Mahmoud Khaled wurde 1982 in Alexandria geboren, wo er lebt und arbeitet.
Maha Maamoun
Die Natur ist auch in einer Megacity wie Kairo überall präsent: nicht buchstäblich, aber figurativ – darauf verweist Maha Maamoun in ihrer Arbeit „Cairoscapes“. Für die aus sechs Farbfotografien bestehende Serie hielt die Künstlerin mit der Kamera die Vielfalt an Kleidern mit floralen Motiven und Mustern in den Straßen Kairos fest. Diese Abbildungen interpretiert die Künstlerin nicht nur als ein Surrogat, einen Ersatz für die „Natur“ in einer urbanen Umgebung, sondern auch als Ruhepunkt in der Hektik und Heftigkeit einer Großstadt wie Kairo. 
Der Titel „Cairoscapes“, eine Wortkreation aus dem englischen Städtenamen „Cairo“ und der Nachsilbe „-scape“ – entspricht „-schaft“ wie in landscape / Landschaft – deutet einen weiteren, formalen Bezugspunkt an: Maha Maamoun macht sich für ihre Arbeit mit der Form des Panoramafotos eine Strategie der klassischen Landschaftsfotografie zu Nutze. Allerdings zeigen ihre drei Meter langen und 50 Zentimeter hohen Fotos stark reduzierte Ausschnitte und damit weniger den großen Überblick, als vielmehr intime Details des alltäglichen großstädtischen Lebens – eine bildhafte Übersetzung der Vergänglichkeit flüchtiger, städtischer Blicke.
Maha Maamoun wurde 1972 in Kairo geboren, wo sie heute lebt und arbeitet.
